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Schottland's Boden, Heinrich VIII begünſtigt, dem als Werkzeug
ſein Caplan Dr Barlow tente. Ein großartiger Kampf entſpinnt ſich
zwiſchen den Neuerern und den Katholiken, als deren Führer Cardinal
David Beaton hervorragt „ein gewaltiger ann, der in ſturmbewegter
Zeit mit kräftiger an die Zügel der Regierung führte, ein Teuer Hüter
ſeiner Königin, deren Rechte EL gegenüber den immer kühner auftretenden
ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen des wilden Feudaladels mit ſeltener Hingabe
ſchirmte, ein hingebender Freund des Vaterlandes, welcher den alten
Feind der nationalen Selbſtändigkeit und Freiheit unabläſſig auf der Wache

Dieſer ruchloſe Morſtand.“ Er ard n ſeinem Schlafgemach erdolcht.
war das traurige Signal zur Unterdrückung der katholiſchen Religion Iu
Schottland (1546 — 1560) Ein Ueberblick über die ſegensreiche Thätig⸗
eit der alten Kirche In Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft, In materieller
und geiſtlicher Beziehung, wir die etzten Sonnenſtrahlen nach dem Ge.
witter auf die ſchrecklich verwüſtete Landſchaft melancholiſch traurig ru

Der zweite an ſchildert die katholiſche Kirche der Einführung
der Reformation 18 Wiederherſtellung der Hierarchie Urch XIIIL
(1560 — 1878) Iun dreizehn Capiteln

In den erſten fünf Capiteln ziehen die Ereigniſſe NI Ur vorüber,
welche Qus den Geſetzen ich entwickelten, die das Parlamen zum Ruin
der Kirche erlaſſen, und un hervorragender Weiſe erſcheint die unglückliche
Königin Maria Stuart auf der Bühne. Dann ſpinnen ſich Schottlands
Geſchicke ab bis Zzum ode Jacobs ., daran reihen ſich die Zeiten Harls
und der Republik, die Lage der ſchottiſchen Kirche im und hy
hundert. Die O  Uellen fließen ungemein reich; neben den düſteren Scenen
häretiſcher Verfolgungswuth, Treuloſigkeit und Verrath heben ſich ab die
edelſten, opferwilligſten und heldenmüthigſten Charactere, eines Ninian
Winzet, eines Olgivie, eines Biſchofs Hay A. das unabläſſige Strehen
der römiſchen Päpſte, dieſem altehrwürdigen Lande den Glauben 3u
retten und die religiöſe Freiheit zurückerobern 3u helfen TU wohlthuend
hervor und ührt ſchließlich zu einem poſitiven, veudigen Ereigniß, zur
Herſtellung der kirchlichen Hierarchie.

Die Sprache iſt edel, klar und fließend, eidenſchaftslos und Un.

parteiiſch, das Ganze weist große Vorzüge auf, die Ausſtattung ſehr gut.
inz. Dr M Hiptmair.
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Seitdem Papſt Leo III in ſeiner Encyclica „Aeterni Patris“
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Hom Auguſt 1879 Studium der unſterblichen Werke des ThomasAquin dte katholiſche Welt aufforderte, haben viele Biſchöfe un ihrenSeminarien Vorleſungen über thomiſtiſche Philoſophie und Theologie ein⸗
geführt und nicht wenige Gelehrte die katholiſche Literatur mit einſchlägigen
Büchern bereichert. M  kit dem edelſten Beiſpiele ging der V Vater ſelbſt
voran, indem EL mittelſt Motuproprio Hom Jänner 1880 eine eigeneCommiſſion zur Herausgabe einer römiſchen Thomasausgabe einſetzte,
E bereits den erſten Band dem hl Vater ſeinem NamensfeſteAug Füſſen egte (Vgl Literar. Handweiſer, 1883 Nr 18)Ein Hilfsbuch den thomiſtiſchen Studien iſt das oben angedeutete
neueſte Buch des Monſignore Paviſſich In Trieſt. Dasſelbe iſt italieniſ
geſchrieben und hat den e die Studierenden der Theologie und der
Lycäen auch Laien, die nich lateiniſch verſtehen mit dem Inhalt der
wiſſenſchaftlichen Werke des hl Thoma von Aquin bekannt machen
und Studium derſelben anzulocken. Um dieſen Zweck 3u erreichen,heſpricht der lutor im Theile die ſcholaſtiſche Theologie von ThomasAquin und gibt odann einen Proſpect aller Werke esſelben

*. V 273)Es iſt ehen die Abſicht des Autors, die wißbegierige Jugend niit den
Schätzen der thomiſtiſchen Philoſophie elann zu machen, amit ſie daraus
Dasjenige wähle, was ihr meiſten zuſagt, denn nicht Alles iſt 5V3  fürWährend der Eine zum ſpeculativen Forſchen geeignet iſt, hat der
Andere Vorliebe 3u exegetiſchen oder moraliſchen Studien die thomi⸗ſtiſchen Werke Hilden eben eine unerſchöpfliche Fundgrube für ſämmtlicheZweige des menſchlichen Wiſſens.

Der II 2.  F  heil nthä Lobſprüche (Elogi) über den Thomas
von Aquin, und zwar Gelehrten aller Sprachen, Congregationenund Päpſten ) 277—316). Die Reihe der eutſchen Gelehrten,der Autor anführt, Rohrbacher, Leibniz, Heinrich, Werner, Brucker,ließe ſich allerdings noch hedeutend erweitern. Statt I. Werner ſoll eS
S 298 heißen Cbarl) Werner.

Der IIIL 3  heil liefert eine begeiſterte Analyſe der päpſtlichen EncyelicaAeterni Patris“. 319—404), hei welcher Gelegenheit der nament.
lich M Lehrfache vielerfahrene Autor die jetzigen Zeitverhältniſſe un ent
ſchieden katholiſcher Weiſe beſpricht. (Statt „Mmutate COndizioni EIiUomini“ ließe ſich wohl zutreffender ſagen „mutate COndizioni S0Ciali).Im Anhange wird noch das Breve des Vaters Aug. 1880
mitgetheilt, un well der Thomas von Aquin als himmliſcher Patronder Studien empfohlen iſt

Das niit Wärme für den hl. Thomas Aquin und für PapſtLeo 111 geſchriebene Buch fand in der Trieſter Zeitſchrift „Vigilanza“Nr. 2—— 1883 eine ſehr anerkennende, ausführliche Beſprechung. AllenStudierenden, die ttalieniſch verſtehen, kann das Buch beſtens empfohlenwerden.
Krems Propſt IDr Anton Wenſchhamtter⸗


